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M E N S C H E N  I N  D E R  S T A D T

ot leuchtet der Punkt auf Vard-
hanammas Stirn. Die Frau im

türkisfarbenen Sari stellt Sand-
männchen-Figuren vor sich auf den
Tisch. Zwei Welten und zwei Zeiten
treffen aufeinander in diesem Au-
genblick. Lorenz Köhler hat ihn
eingefangen, schnell fotografiert
bei mäßigem Licht in einer weit
entfernten Wohnung.

„Für ein Praktikum bin ich nach
Indien geflogen und habe dort vier
Monate lang in der Umweltaufklä-
rung gearbeitet“, erzählt der Geo-
grafie-Student. Viel gereist war er
bis dahin schon, hatte spartanisch
gelebt und sich an einiges gewöhnt.
Seine Bleibe in Hyderabad aber war
außergewöhnlich: „Sehr schmutzig
und Kakerlaken gab es auch“, sagt
er. Doch nicht nur deshalb nahm er
die Einladung eines seiner Prakti-
kum-Chefs gern an. Lorenz Köhler
freute sich, ihn zu einem kleinen
Zirkel begleiten zu dürfen, war
neugierig auf Land und Leute.

R

In der Wohnung eines indischen
Paares traf er auf Vardhanamma
und Rao Vedula. „Sie sprachen sehr
gut Deutsch und hatten, so viel
wusste ich bereits, früher in
Deutschland gelebt.“ Bald kam die
Sprache auf die Heimat des neuen
Gastes – Dresden, wo Lorenz seit
fünf Jahren an der TU studiert. „Da
stellte sich heraus, dass auch die
beiden in Dresden gelebt hatten.
Neun Jahre lang studierte Rao an
der Technischen Universität Inge-
nieurwesen und arbeitete dann in
seinem Beruf, während seine Frau
eine Stelle in der Universitätsbiblio-
thek hatte. Viel Zeit ist seitdem ver-
gangen, doch die Jahre zwischen
1963 und 1972 sind den beiden
noch gut im Gedächtnis.

Pyramide und Rotkäppchen
Ihre beiden Töchter Surya und Mo-
hini – heute 40 und 39 Jahre alt –
sind in Dresden zur Welt gekom-
men. Die Familie wohnte im Plat-
tenbau auf der Leningrader Straße,
der heutigen St. Petersburger, es
mochte das deutsche Leben und
schwärmt noch heute vom Bier.

In der verglasten Schrankwand
ihres heutigen Wohnzimmers be-
wahren Vardhanamma und Rao Ve-
dula Erinnerungsstücke auf: neben
vielen Fotos und Ansichtskarten ei-
ne erzgebirgische Weihnachtspyra-
mide und die beiden Sandmänn-

chen-Puppen. „Auch eine uralte Fla-
sche Rotkäppchensekt steht da
noch, den kann man ganz sicher
nicht mehr trinken“, sagt Lorenz
Köhler, der sich gespannt die Le-
bensgeschichte seiner Gastgeber
anhörte. Die zogen nach neun Jah-
ren zurück nach Indien. So sah es
das Austauschprogramm der DDR
damals vor. Rao arbeitet auch in sei-
ner Heimat als Ingenieur, seine
Frau zog die beiden Töchter groß.

Lange habe das Paar noch Kon-
takt zu einer Bekannten in Naum-
burg an der Saale gepflegt, doch
viele Briefe an die Familie in Indien
gingen auf dem weiten Weg verlo-
ren, so dass es schwer war, sich re-
gelmäßig auszutauschen. „Für die-
se Freundin haben sie mir Geschen-
ke mit auf die Heimreise gegeben.
Ich habe sie hier zur Post ge-
bracht“, erzählt Lorenz.

Miniröcke und hohe Frisuren
Gern würden Vedulas noch mehr
alte Bekannte von früher wieder-
finden, Kommilitonen von Rao und
ehemalige Arbeitskolleginnen aus
der TU-Bibliothek von seiner Frau.
Alte Schwarz-Weiß-Aufnahmen
zeigen Vardhanamma mit Baby auf
dem Arm und im Kreise anderer
junger Frauen in Miniröcken und
mit hoch aufgetürmten Frisuren.
Sie dürften heute an die 70 Jahre alt
sein. In 40 oder 50 Jahren hat sich
jede Menge verändert, und trotz-
dem bewegt die beiden die zarte
Hoffnung, in Dresden könnte sich
noch jemand an sie erinnern oder
sich vielleicht auf einem der Fotos
wiedererkennen. Es wäre ihnen ei-
ne große Freude.

Wer sich an Vardhanamma und Rao Vedula
erinnert und gern Kontakt zu ihnen aufnehmen
möchte, melde sich bitte unter laske.nad-
ja@dd-v.de oder G 4864-2318

Auf der Suche nach einem früheren Leben

Auf der Leningrader Straße, heute St. Petersburger Straße, wohnte das junge Paar aus Indien (l.) Rao Vadula (m.) studierte Ingenieurwesen,
seine Frau Vardhanamma (r. mit Baby) arbeitete in der TU-Bibliothek. Der Geografiestudent Lorenz Köhler (oben) lernte die beiden in ihrer
Heimat Hyderabad kennen und brachte ihre Erinnerungen und Fotos von einst mit nach Dresden. Fotos: Steffen Füssel (1), privat (4)

LASKE.NADJA@DD-V.DE

Lorenz Köhler lernte in
Indien ein Paar kennen,
das vor 40 Jahren an der TU
Dresden studierte. Es sucht
Studien-Kollegen von einst.

Von Nadja Laske

Vardhanamma Vedula in ihrer Woh-
nung in Indien. Dort bewahrt sie Er-
innerungen auf, wie die beiden
Sandmannfiguren. Foto: Lorenz Köhler, privat

Für sein soziales Engagement wur-
de gerade Wolfgang Schaller, Inten-
dant der Staatsoperette, mit der Eh-
renplakette der Dresdner Volkssoli-
darität ausgezeichnet. Diese höchs-
te Ehrung wird auf Beschluss des
Bundesvorstandes der Einrichtung
an langjährige Unterstützer verlie-
hen. In der Operette ist die Volksso-
lidarität gern und regelmäßig gese-
hener Gast zu Vorstellungen und
Konzerten. „Wir sind stolz, dass wir
im vergangenen Jahr auch das Fest-
programm zum 65-jährigen Jubilä-
um der Volkssolidarität im Kultur-
palast gestalten durften“, sagt
Schaller über die lange Zusammen-
arbeit. „Gerade die ältere Generati-
on ist es, die uns über Jahrzehnte
hinweg die Treue hält“. Und in die-
sem Sinne sollen auch die nächsten
Jahre von Miteinander und Fürei-
nander geprägt sein. (SZ)

Wolfgang Schaller
wird ausgezeichnet

In einem Etuikleid aus zart gelbem
Stoff hat die Sächsische Weinköni-
gin Juliane Kremtz den Sprung ins
Finale geschafft. Nun macht sich
die 23-Jährige fein für den Endaus-
scheid – am Sonnabend treten 13
Gebietsmajestäten zur Wahl der
Deutschen Weinkönigin an. Deut-
lich glamouröser dürfen die Damen
dort vor die Juroren und das Publi-
kum treten. Der königliche Dress-
Code schreibt ein Cocktailkleid vor.
Das entwarf die Dresdner Designe-
rin Dorothea Michalk: „Ich habe für
Juliane ein asymetrisches Kleid in
Fuchsia gefertigt“, erklärt sie. Der
Seidenstoff fällt als Volant vom Aus-
schnitt zum Saum, Swarovskistei-
ne zieren die Taille – ein frischer,
moderner Look für Sachsen. (nl)

In Fuchsia
zum Finale

Dorothea Michalk passt Juliane
Kremtz das neue Kleid an. Foto: A. Weihs

Sachsens Weinkönigin
Juliane Kremtz trägt zur
deutschen Wahl ein Kleid
von Dorothea Michalk.

Wegen 40 Euro und einem Punkt
ist eine Dresdner Geschäftsfrau ges-
tern vor das Amtsgericht Dresden
gezogen. Nicht viel für einen Knöll-
chen-Prozess. Aber: Sie sei gar nicht
gefahren, sondern ihre Schwester,
ließ die 41-jährige Beschuldigte
über ihren Verteidiger mitteilen.

Im Januar war das Auto der Frau
geblitzt worden. Da kachelte das
hochbeinige Mercedes-SUV nach
Abzug aller Toleranzen mit Tempo
47 durch die Altenberger Straße.
Erlaubt waren gerade 30. Doch das
allein war noch nicht alles und hät-
te der mutmaßlichen Fahrerin zu-
mindest keinen Punkt im Zentral-
register für Verkehrssünder einge-
bracht. Doch die Frau am Steuer
hatte auch noch mit ihrem Handy
telefoniert. Die 41-jährige Unter-
nehmerin sollte daher neben
40 Euro auch einen Punkt in Flens-
burg gutgeschrieben bekommen.

Die Halterin des Mercedes akzep-
tierte die Strafe jedoch nicht. Die
Schwester sei also an besagtem Tag
gefahren. Die lebt und arbeitet in
Griechenland. Bußgeldrichterin Si-
bylle Vollmers sah sich die Beschul-
digte genau an und auch das Foto
von der griechischen Schwester in
der Akte. Sie sah es sich lange an.

Dann ging es ganz schnell. „Also
ich gehe davon aus, dass Sie das wa-
ren“, sagte Sibylle Vollmers. „Aber
deswegen nun ein Gutachten zu er-
stellen oder Ihre Schwester aus
Griechenland einfliegen zu lassen,
würde den Rahmen sprengen. Hier
geht es nur um 40 Euro und einen
Punkt.“ Die 41-Jährige muss jedoch
als Halterin nun über jede einzelne
Fahrt penibel Rechenschaft able-
gen. Ein Jahr lang hat sie ein Fahr-
tenbuch zu führen. Das kann ganz
schön lästig werden.

Mit Handy
am Ohr geblitzt

Eine Dresdner Geschäftsfrau
muss jetzt ein Fahrtenbuch
führen. Das ist der Preis,
dass ihr Blitzer-Verfahren
gestern eingestellt wurde.

Von Alexander Schneider

Aus dem Gerichtssaal

SCHNEIDER.ALEXANDER@DD-V.DE

„Luminesque – die Magie der Far-
ben“ heißt das Programm der neu-
en Sarrasani-Spielzeit. Und da im
Zirkuszelt ab Ende November nicht
nur gestaunt, sondern auch geges-
sen wird, hat sich auch Chefkoch
Mirko Reeh von der Farbenpracht
in der Manege inspirieren lassen.
Gemeinsam mit Ober-Magier An-
dré Sarrasani stellte er nun sein
neues Menü vor. Auf der Karte ste-
hen unter anderem Kreationen
vom Kaltwasserlachs-Filet und
Bäckchen vom Sächsischen Land-
schwein, außerdem vegetarische
Delikatessen wie Couscous-Auber-
ginenbällchen und Kartoffel-Zuc-
chini-Bratling auf getrüffeltem Kar-
toffelstampf. Ein Hingucker soll die
Vorspeise werden, ein Tomaten-
schaumsüppchen, das in einer
Orangina-Flasche gereicht wird.
Die Show des Dinner-Variétheaters
ist bis 12. Februar 2012 zu sehen.
Karten und weitere Informationen
gibt es im Internet oder im Sarrasa-
ni-Büro am Straßburger Platz. (SZ)

�uwww.sarrasani.de

Bei Sarrasani
kommt Magisches

aus der Zirkusküche

*(9 Ct./Min. aus dem dt. Festnetz, Mobilfunktarif abweichend)

Erste Hilfe vom Anwalt: 
Exklusiv für SZ-Abonnenten

Ein Verkehrsunfall, Ärger mit dem Vermieter, versteckte Klauseln 
im Handyvertrag oder Fragen zum Einkauf über das Internet: 
Fast täglich begegnen uns Rechtsfragen, die nur ein Fachmann 
beantworten kann. Guter Rat ist nicht länger teuer – für Abon-
nenten übernehmen wir die Kosten. 

Unsere Profis sind für Sie da: Die Rechtsanwälte der Kanzlei 
BSKP (Dr. Broll, Dr. Seid, Kaufmann & Partner) beantworten Ihre 
Erstfragen zu fast allen Rechtsgebieten im Internet. Kompetent 
und bis zu vier Mal jährlich kostenlos.

Jetzt informieren unter: www.sz-recht.de
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